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lang , bis es dem Scipio gelang , ſie durch Hunger zur übergabe zu nötigen .

Die Stadt wurde von Grund aus zerſtört . Scipio erhielt noch den Bei —

namen Numantinus .

Hierauf wurde die ganze ſpaniſche Halbinſel zur Provinz gemacht . 133

In demſelben Jahre ſetzte der reiche König Attalus von Pergamum

den römiſchen Senat zum Erben des pergameniſchen Reichs ein , welches den

Hauptteil von Kleinaſien umfaßte . Pergamum wurde unter dem Namen

„ Asia “ römiſche Provinz .
Somit waren gegen Ende des zweiten Jahrhunderts vor Chriſto die

meiſten Länder rings um das Mittelmeer der römiſchen Herrſchaft unter⸗

worfen : Sicilien , Spanien , Macedonien , Griechenland , Klein —

aſien ( Asia ) , Syrien , Karthago ( Africa ) .

Das Zeitalter der Bürgerkriege .

§ 16 . Die Reformverſuche der beiden Gracchen ( 133 —121 ) .

Nachdem die Römer wie über den Weſten ſo auch über den Oſten ihre

Herrſchaft ausgedehnt hatten , brachte die Berührung mit den zahlreichen

Provinzen ( insbeſondere mit den öſtlichen ) eine völlige Umwandlung der

Sitten und Lebensgewohnheiten der Römer hervor .

Während ſich bis zum Ende des erſten puniſchen Krieges die Römer

faſt ausſchließlich nur mit Krieg , Ackerbau und praktiſchem Staatsdienſt

beſchäftigt hatten , begann ſeit dem zweiten puniſchen Krieg die griechiſche

Bildung ſich Bahn zu brechen , welche an den beiden Scipionen , Flamininus ,

Amilius Paullus u. a. warme Beſchützer fand . Der Sinn für griechiſche

Kunſt und Wiſſenſchaft wurde alsdann in Rom noch mehr durch die oben

erwähnten 1000 achäiſchen Geiſeln verbreitet , unter welchen ſich Künſtler ,

Rhetoren , Philoſophen , Geſchichtsſchreiber befanden , darunter auch Polybius

aus Megalopolis , ein Freund des jüngeren Scipio , welcher das Zeitalter

der drei puniſchen Kriege in griechiſcher Sprache beſchrieb . Unter griechiſchem

Einfluß entwickelte ſich allmählich auch die römiſche Litteratur . Die Luſt⸗

ſpieldichter Plautus ( um 200 ) und Terentius ( um 170 ) bearbeiteten

griechiſche Komödien für das römiſche Theater , in welchen aber auch römiſche

Berhältniſſe dargeſtellt wurden . Wie die reiche Litteratur der Griechen

einen fördernden Einfluß auf die römiſchen Geiſteserzeugniſſe übte , ſo er⸗

weckten und veredelten die nach der Eroberung von Syrakus ( 212 ) und

der Zerſtörung von Korinth ( 146 ) nach Rom übergeführten zahlreichen

griechiſchen Kunſtwerke den Geſchmack und Sinn für die Kunſt . Allein

die Anhäufung der aus den Provinzen nach Rom ſtrömenden Reichtümer

und die Bekanntſchaft mit aſiatiſcher Schwelgerei und Üppigkeit verdrängte

die altrömiſche Einfachheit und Sittenſtrenge und vergeblich waren die

Verſuche des Cenſors Cato durch die ſtrengſten Verordnungen dem ein —

geriſſenen Sittenverderben zu ſteuern .

Auch in dem ſtaatlichen Leben und den inneren Verhältniſſen

Roms führte die Ausbreitung der römiſchen Herrſchaft eine verderbliche

Umwälzung herbei . Nachdem infolge der liciniſchen Geſetze der Unterſchied

zwiſchen Patriciern und Plebejern immer mehr zurückgetreten war , machte

ſich jetzt ein anderer ſchroffer Gegenſatz zwiſchen den vornehmen und reichen

Bürgern ( den Optimaten ) und der Volkspartei ( den Popularen ) in
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ſtaatsgefährlicher Weiſe geltend . Der neue Stand der Optimaten lauch
nobiles genannt ) ſetzte ſich aus den patriciſchen und aus angeſehenen
plebejiſchen Familien zuſammen , deren Mitglieder die hohen Staatsämter
inne gehabt hatten . Die Partei dieſes neuen Amtsadels ( Nobilität
genannt ) ſicherte ſich die höchſten Amter , jeden ausſchließend , der in ihren
Kreis eindringen wollte , und gelangte durch die Verwaltung der Provinzen
oder durch die Pachtung der Staatseinkünfte und Abgaben zu großem
Reichtum . Mit den erworbenen Schätzen wurde von den Optimaten faſt
aller Grundbeſitz der Kleinbauern angekauft und ausgedehnte Ländereien
( Latifundien ) erworben , auf welchen die Arbeit nicht mehr von Freien ,
ſondern von Sklaven verrichtet wurde . Die Bauern aber zogen , nach —
dem ſie ihr Land verkauft , auf Lohnerwerb in die Stadt und vermehrten
hier die Zahl der vermögensloſen Bürger . Der Not gehorchend wurden
ſie der Käuflichkeit und Beſtechung zugänglich , ſo daß ſie es den
Vornehmen und Reichen , die ihre Stimmen erkauften , dadurch ermöglichten ,
jeden Emporkömmling ( homo novus ) von den höheren Stellen fernzuhalten.

Da unternahmen es die beiden Gracchen , das früher nach ſo ſchweren
Kämpfen errungene , jetzt aber ſtark erſchütterte Gleichgewicht der Stände
dadurch wiederherzuſtellen , daß ſie der übermächtigen Optimatenpartei
gegenüber einen wohlhabenden Mittelſtand zu begründen verſuchten .

Zur Erreichung dieſes Zweckes ſtrebten ſie zunächſt eine gerechtere
Verteilung der Staatsländereien ( ager publicus ) an , welche damals
faſt ausſchließlich im Beſitze der Reichen waren . Daher erneuerte der
Volkstribun Tiberius Sempronius Gracchus , ein Enkel des Scipio
Africanus Major ! , das lieiniſche Ackergeſetz in der Art , daß niemand
mehr als 500 Morgen ( äugera ) für ſich und 250 für einen erwachſenen
Sohn , höchſtens jedoch im ganzen 1000 Morgen behalten , daß alles übrige
aber in kleineren Ackerloſen unter die beſitzloſen Bürger verteilt werden ſolle.

Allein Tiberius Gracchus bediente ſich, um dieſen Plan durchzuführen,
ungeſetzlicher Mittel . So ließ er ſeinen Amtsgenoſſen , den Tribunen
Octavius , welcher gegen ſeinen Vorſchlag Einſpruch erhob , durch Volks —
beſchluß abſetzen , wodurch er einen der Grundpfeiler der römiſchen Staats⸗
einrichtung , die Unabſetzbarkeit der Tribunen , verletzte . Nachdem
ſein Antrag durchgegangen , wurde eine Kommiſſion von drei Männern
( Tiber . Gracchus , ſein Bruder Gaius und ſein Schwiegervater Appius
Claudius ) zur Ausführung des Geſetzes eingeſetzt , um die äußerſt ſchwierige
Scheidung des Staatsgutes vom Privatgut vorzunehmen . Die Durch —
führung derſelben machte den Tiberius Gracchus bei den Optimaten in
höchſtem Grade verhaßt , ſo daß ſie alles daranſetzten , ſeine Wiederwahl
zum Tribunen für das nächſte Jahr zu verhindern . Als Tiberius vollends
die Verlängerung ſeines Tribunats mit Gewalt durchſetzen wollte , wurde
er in einem Auflauf , welcher von den Optimaten , unter Führung des
Pontifex Maximus , Publ . Scipio Naſica , angeſtiftet war , am Fuß des

133 Kapitols ſamt 300 ſeiner Anhänger erſchlagen ?.
Die Mutter der Gracchen , Cornelia , war eine Tochter des älteren Scipio Africanus .
Die Ackerverteilungskommiſſion blieb auch nach des Tiberius Tode in Thätig⸗

keit ; doch legte namentlich Scipio Amilianus derſelben Schwierigkeiten in den
Weg . Daß man ihn eines Morgens tot im Bette fand ( 129 ) , führte man auf
die Stellung zurück , die er zu der Ackerverteilungsfrage genommen hatte .



Die Reformverſuche der beiden Gracchen ( 133 —121 ) . 39

Zehn Jahre ſpäter erneuerte der ebenſo talentvolle wie leidenſchaftliche
Bruder des Tiberius Gracchus , Gaius Gracchus , das Ackergeſetz ſeines

Bruders in noch ausgedehnterem Maße , indem er die Anlage von Kolo —
nieen in und außerhalb Italiens durchſetzte , in welchen römiſche Bürger

angeſiedelt werden ſollten . Außerdem erwirkte er ein Getreidegeſetz ,
nach welchen ärmeren Bürgern das Getreide zu niedrigerem Preis vom

Staat geliefert wurde . Um die Macht der Optimaten zu ſchwächen , ſetzte

er ferner eine lex judiciaria durch , nach welcher die Mitglieder der

ſtändigen Gerichtshöfe ( guaestiones perpetuae ) t nicht mehr aus den

Senatoren , ſondern aus den Rittern gewählt werden ſollten . Die römiſche

Ritterſchaft ( urſprünglich die Mitglieder der 18 Rittercenturien ) bildete
in dieſer Zeit als ordo equester einen eigenen , zwiſchen Senat und Volk

ſtehenden Stand , welcher durch die Pachtung der Steuergefälle in den

Provinzen , ſowie durch die Beſorgung von Geldgeſchäften zu Reichtum und

Einfluß gelangte , ſo daß die Ritter als eine Art Finanzariſtokratie den

Optimaten und dem Amtsadel entgegentraten . Während die Ritter als
Generalpächter der Abgaben ( publicani ) bisher der Aufficht der Statthalter

unterworfen geweſen waren , wurden ſie jetzt durch die lex judiciaria von

Optimaten und Amtsadel unabhängig , da ſie allein als Geſchworene in

den Gerichtshöfen das Richteramt übten . Nachdem ſich Gracchus die Gunſt

des Ritterſtandes geſichert hatte , ſtellte er , um einen freien Bauernſtand

zu ſchaffen , den Antrag , daß auch den italiſchen Bundesgenoſſen

das Bürgerrecht verliehen werden ſolle . Allein hierdurch erhielt

ſeine Popularität beim römiſchen Volke , welches jenen Antrag verwarf ,

den erſten Stoß . Dieſelbe wurde noch mehr erſchüttert , ſeitdem der Volks⸗

tribun Livius Druſus von den Optimaten gewonnen war . Während

Gracchus in Afrika weilte , um dort an der verfluchten Stätte des zer⸗

ſtörten Karthago eine römiſche Niederlaſſung ( Junonia genannt ) zu gründen ,

gelang es dem Tribunen Livius Druſus dadurch , daß er den Gracchus

durch volksfreundliche Anträge noch zu überbieten ſuchte ?, dieſem die Volks⸗

gunſt zu entziehen , ſo daß derſelbe nach ſeiner Rückkehr zum drittenmal

nicht wieder zum Tribunen gewählt wurde . Hierüber ergriff ſeine Partei
eine ſolche Erbitterung , daß es zu einem blutigen Kampfe mit den vom

Konſul Opimius geführten Optimaten kam , in welchem Gaius Gracchus
mit 3000 ſeiner Anhänger erſchlagen wurde .

Der Verſuch der Gracchen , einen ſelbſtändigen Mittelſtand zu ſchaffen ,

war geſcheitert .

1 Seit dem Jahre 149 hatten die Centuriat - und Tributcomitien die ihnen

zuſtehende Gerichtsbarkeit — die erſteren entſchieden über Vergehen , auf welchen

Leib⸗ und Lebensſtrafen ſtanden , die letzteren über ſolche , die mit Geldſtrafen ge⸗

büßt wurden vier ſtändigen Gerichtshöfen ( quaestiones perpetuae genannt )

übertragen , um zu richten : 1. de repetundis ( Erpreſſungen ) , 2, de ambitu ( Amts⸗

erſchleichung ) , 3. de majestate ( Hochverrat ) , 4. de peculatu ( Unterſchlagung von

Staatsgeldern ) . Sofort nach Ausſpruch des Urteils , gegen welches keine Provokation

geſtattek war , wurde die Strafe vollzogen . Die Beiſitzer dieſer Gerichte waren

früher nur aus den Senatoren gewählt , den Vorſitz führte einer der Prätoren ,

deren es zu dieſer Zeit ſechs gab . In ſpäterer Zeit wurde die Zahl dieſer Gerichts —

höfe ( durch Sulla ) auf acht erhöht .
2 Livius Druſus beantragte , daß 12 Kolonieen von je 3000 Bürgern in Italien

ſelbſt gegründet werden ſollten .
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Nach dem Siege der Optimatenpartei wurde die Lage des Volkes
ſchlimmer denn je , da die Vornehmen und Reichen ſich nach dem Unter —
gang der Gracchen , deren Geſetze faſt ſämtlich aufgehoben wurden , im
Beſitz ihrer Macht und ihres Reichtums ſicher fühlten und ihr Übergewicht
in ſchamloſer Weiſe mißbrauchten .

Marius und Sulla .

§ 17 . Der Krieg gegen Jugurtha ( 111 —106 ) .
Die ſittliche Verdorbenheit der Optimatenpartei trat bald darauf grell

im jugurthiniſchen Kriege hervor .
Nach Maſiniſſas Tod ( 149 ) hatte ſein Sohn Micipſa die Herrſchaft

über das Königreich Numidien übernommen , welches ſich von Mauretanien
( dem heutigen Marokko ) bis zur großen Syrte erſtreckte . Von Micipſa
war beſtimmt , daß ſeine beiden Söhne Hiempſal und Adherbal mit ſeinem
Neffen Jugurtha das numidiſche Reich teilen ſollten . Allein Jugurtha
wollte nicht einen Teil , ſondern das Ganze . Er tötete erſt den Hiempſal ,
dann auch deſſen Bruder . Zur Verantwortung vor den römiſchen Senat
gefordert , wußte er dieſen durch Beſtechung zu beſchwichtigen . Als aber
der Volkstribun Memmius die Schandthaten des Jugurtha und die Be —
ſtechlichkeit des Senats öffentlich zur Sprache brachte , wurde ein Heer gegen
Jugurtha nach Afrika ausgeſchickt . Allein der Anführer desſelben , Konſul
Lucius Calpurnius Beſtia , ließ ſich ebenfalls beſtechen und verkaufte im
Jahre 111 den Frieden an Jugurtha .

Über dieſen ſchmählichen Frieden herrſchte in Rom allgemeine Erbitterung .
Auf den Antrag des Tribunen Memmius wurde Jugurtha wiederum zur
Verantwortung nach Rom geladen . Wahrſcheinlich würde er auch damals
ſeine Freiſprechung durch neue Beſtechungen erkauft haben , hätte er nicht
in Rom ſelbſt ſeinen Vetter Maſſiva , welcher auf das numidiſche Reich
Anſpruch erhob , faſt unter den Augen des Senats ermordet . Er wurde
jetzt aus Rom verwieſen ! .

Darauf wurde ein neues Heer gegen ihn nach Afrika ausgeſandt , allein
die Beſtechlichkeit und Untüchtigkeit ſeiner Führer brachte den Römern die
Schmach des Jochs .

Da erhielt i . J . 109 der rechtſchaffene , thatkräftige , wenn auch adels —
ſtolze Metellus den Oberbefehl . Er beſiegte den Jugurtha am Fluſſe
Muthul ( 109 ) , der darauf zu ſeinem Schwiegervater , dem König Bocchus
von Mauretanien , flüchtete . Doch konnte Metellus den Krieg nicht zu Ende
führen , da er bald nachher von ſeinem Poſten verdrängt wurde .

Im Heere des Metellus diente damals als Unterfeldherr ( egatus ) der
Plebejer Gaius Marius , eines Bauern Sohn aus Arpinum , der zwar
roh und ungebildet , aber tapfer und kriegserfahren war . Durch Kühn⸗
heit und Tapferkeit hatte er ſich vor Numantia ausgezeichnet und die
Gunſt des Volkes , aus deſſen Mitte er ſtammte , in hohem Grade erworben .
Durch Verleumdung des Metellus wurde es ihm nicht ſchwer , den Volks⸗

Nach Salluſt verließ Jugurtha die Stadt mit den Worten : urbem venalem
et mature perituram , si emtorem invenerit .
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